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VomNutzen
der Kunst

. Von Christian F{ufnagel
'T\aß Kunst die heiligen Hal-
t-r len verlassen soll, ist längst
eine konventionelle Forderung,
gleichwohl ihr noch immer zut

selten nachgekommen wird,
vollzieht sich der Akt der Be-
schauung doch in der Regel zwi-
schen schneeweißen Wänden
und in geschlossenen Räumen -
und damit in geschlossener Ge-
sellschaft. Für die meisten Men-
schen scheinen sich die paar
Stufen zu den Museen in un-
überwindbare Schwellen zu ver-
wandeln. Und die Galerien
schrecken mit ihrer Sekt- und
Häppchen-Atmosphäre eher
ab, zementieren einen für die
Kunst undankbaren Charakter:
den des Elitären.
profaner wird die Kunst auch
I nicht immer, wenn sie hin-
ausgeht. Die Großprojekte in
entlegenen Winkeln der Welt er-
reicht kaum jemand. Benötigt
diese land art die bildliche Do-
kumentation, um wenigstens
sichtbar zu werden. Ein biß-
chen näher kommen Objekte we-
nigstens als angewandte Kunst
in Form von Bmnnen etc., wo-
bei diese Einzelfälle zu einem
kaum wahrgenomrnenen Zierat
verkümmern. Bleibt der
(Aus-)Weg in den Skulpturen-
park, welcher sich jedoch als be-
sonderes Aus$ellungsgeb iet a b-
grenzL \
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\ fehr als nur anschau- und
lYlabtastbar ist aber jene
Kunst, die ein Projekt auf dem
Öko-Mustergut Herrmanns-
dorf hervorgebracht hat. Sie ist
jederzeit begeh- und erfahrbar.
Die Künstler haben ihr Werk in
die Natur ges elzt, mit ihr gear-
beitet, sie reflektiert, integriert
und gestalterisch komponiert.
IJnd auch wenn sich viele der
Objekte weit draußen zwischen
Wiesen und Wäidern befinden,
so sind sie nicht bloße Freilicht-
Ausstellungsstücke. Sie sind
mitten im Alltag jener Men-
schen, die dort arbeiten; und
manche sind sogar nutzbar
für die Tiere.
\ Ttrn war dieses wundervolle
I\'Projekt natürtich nur mög-
lich, weil es großzügrg gespon-
sert wurde. Gutsherr Ludwig
Schweisfurth hat es sich mehr
als eine Million Mark kosten las-
sen. Was auch für jemanden,
den diese Summe vielleicht
nicht schmerzt, nicht selbstver-
ständlich sein muß. Schließlich
gibt es genügend Menschen und
Institutionen, die sich solch
praktischen wie modernen
Kunstsinn leisten könnten, es

aber nicht tun. Herrmannsdorf
kann als Nachahmung und In-
spiration verstanden werden,
auch im kleinen. Warum soll et-
wa eine Bank nicht einmal an-
ders in Kunst investieren, als
Bilder anzuhäufeln. Muß ja
nicht die Tränke von Sonnen-
hausen sein, die den Viechern
das Wasser auf künstlerische
Weise ,,vitalisiert". Aber ähn-
lich vitale Konzepte finden sich
sicherlich auch für Menschen.
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